Ueber den Barbara-Berg und beziehungsweise Mögen- oder Miegen-Berg bei Eschenbach by Scherer, Wilhelm
I V
Ueber den Barbara-Merg und be-
ziehungsweise Mögen- oder Miegen-
Merg bei «Fschenbach.
Von dem Vereinsmitgliede
Hcnn Regienlngsllssessor Wilhelm Schern dahin.
Eine Stunde nordlich von Eschenbach erhebt sich der
sogenannte Barbaraberg, an dessen nordwestlicher Kante die ehe-
malige Barbarakirche liegt, deren Räumlichkeiten zur Zeit
größtentheilS als Stadel ober Sta l l benüyt werden.
Unweit deS FuffeS desselben liegen wohlerhaltene Schan-
zen auS der Zeit deS schwedischen Krieges, welche sich von
dem Keller bei Speinshart bis AltcnköSlau fast eine Stunde
lang hinziehen. Häufig werden daselbst Sporen, Lunten-
schlöffer :c. aus damaliger «Zeit gefunden.
Die Kirche auf dem Barbara-Berge wurde im Jahre
1740 neu erbaut, war mit fünf Altären und schönen Ge-
mälden geschmückt und bis zur Aufhebung t>es Klosters
Speinsharbt, welchem dieselbe inkorporirt war, ein besuchter
Wallfahrtsort.
Uebrige.ls stand daselbst schon früher eine Kapelle, in
welche jährlich von Eschenbach aus ein WallfahrtSzug am Mag-
balena-Tag stattfand, der in der Diözesan-Beschreibung vom
Jahre l722 schon als autiqlliuz (ziemlich alt), bezeichnet wird.
Die sogenannte Barbarakirche ist von ? Häusern mit
66 Seelen umgeben, welche das Dorf Varbaraberg bilden.
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Von der Kirche weg zieht sich die Hochfläche des Ber«
geS in einem sanften AbHange gegen Osten und Süden; auf
allen Seiten ist dieselbe von Wald umgeben, welcher jedoch
gegen die Höhe beS Plateaus in soweit abgetrieben ist, baß
an verschiedenen Punkten, namentlich gegen Norden und
Osten hin sich eine entzückende Rundsicht auf die Koffein,
den Armeöberg, den rauhen, schlechten und falschen Kulm,
den Steinwald, Fahrnberg, Parkstein :c. zeigt.
E in großer Theil deS Plateaus ist angebaut, der grös-
sere Theil jedoch eine Einöde, welche nur Ameisenhaufen,
zwei verwahrloste Quellen und die Spuren ssrüherer Wohn-
stätten und von Ausgrabungen zeigt. Auf der Seite des
Abhanges gegen Iett l ih zeigt sich eine theils mit Holz,
theils mit MooS bewachsene künstliche Erhöhung, deren
Eröffnung sich voraussichtlich lohnen dürfte.
Nahe am Fuße beS Plateaus gegen Süden liegt in
einer anmuthigen Waldesstelle die sogenannte Neunhauser
Quelle; dieselbe ist von der Zeit des Bestandes beS Klosters
Speinshardt her noch reinlich in Stein gefaßt und überrascht
durch die» Frische, den Wohlgeschmack und die Menge ihres
Wassers.
Der öde Theil deS Plateaus heißt im Munde deS Vo l '
keS die Mieg'n, auch die Mög'n und soll vor Zeiten darauf
eine Stadt gestanden sein; noch jetzt hören Umwohner den
Klang einer Glocke aus dem Berge an einer bestimmten
Stelle unfern eines Dornenstrauchs, und jeder scheut sich die
Stelle bei Nacht zu betreten, da dieselbe nicht geheuer sei
und der Wanderer mindesten« die ganze Nacht hindurch in
der I r r e herumgehen müsse, bis er mit Sonnenaufgang den
rechten Weg wieber finde. Bei Ausgrabungen fanden sich
Nägel, Baustücke, Balken, Fensterrahmen an verschiedenen
Stellen vor.
Nach bestimmter Ueberlieferung wurde der Or t während
des 30jährigen Kriege« zugleich mit dem Schlofft in Preissach,
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daS eine halbe Stunde vom Fuße des Beiges entfernt liegt,
zusammengeschossen.
Nach Schönwerts Sagen der Oberpfalz soll sich auf
dem Berge di Residenz des Norikus, des ersten Norisker-
fürsten befunden haben.
I m Munde der Umwohner Hciut diese letztere Sage
wenig verbreitet zu sein; wenigstens tonnte ich trotz sorgsam
tiger Nachfragen hievon nichts vernehmen.
Dagegen aber wurde mir mitgetheilt, daß die verschwundene
Stadt sowie der ganze Berg früher Mögenberg genannt
worden sei.
Nach dem E aalbuche beS Herzogthums Bayern auS
dem Jahre 1280*), zu welcher Zeit bekanntlich Ludwig der
Strenge regierte, befanden sich nun in dem ziemlich kleinen
Amte I^obeupack et kiÄukeudercl!, welches aus der im
Jahre 1125 eigenthümlich erhaltenen, aus dem Nachlasse der
Habsbergischen Linie der Grafen von Kastel - Sulzbach stam-
menden Domaine Krcussen ** ) gebildet worden war, unter an-
dern Orten der Markt Eschenpach, die heutige Stadt
Gschenbach,
die Orte Gozzinreuth, gegenwärtig Gößenreutb,
Aeich
Witzlinhofe
Runkcnriut
Mechenperch,
Weidelperg
Kotzinriut
Ober- und Nicderpodcn
Aich, Weiler,
Witzlhof, Weiler,
Runkenreuth, Dorf,
„ Weidelberg,
„ Groß- u. KleinkotMreuth,
„ Vodcn, Weiler,
ferner Ereußenpruck, daS ini Saalbuche vom Jahre 1320
mit „una «uria iuculta" bezeichnet wird, endlich Tiebensdorf,
das heutige Tremmerödorf, Dorf.
' ) Monumente bnica, Band XXXVI. S.
*») Lavaria Bd. I I . Abth. I. S. 420.
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I m Saalbuche des Nizebomamts Lengenfelb uom Jahre
1320, das auf Befehl des KaiserS Ludwig angefertigt wor-
den*), sind obige Ortschaften dem Amte Turndorf zugetheilt.
Eschenpach wirb darin Eschenbach,
„ Götzenriut,
„ Aiche,
„ WintweinShof,
^ Rukkenriuth,
Mechsperg,
Trebelsborf
Gozzinriut „
Aeich „ „
Witzlinhove „ „
Runkenriut „ ^
Mechenperg „ „
TiebenSdors „ „
genannt.
Nachdem alle diese Ortschaften in der nächsten Umge-
gend von Eschenbach liegen, dürfte in Hinblick auf die im
NolkSmunde erhaltene Bezeichnung Mögenbcrg die Annahme
nicht ungegründet se,' >, daß die auf dem dermaligen Barbara-
Berge bestandene O n haft die in obigen Saalbüchern er-
wähnte vi l la (Ortschaft Mechenperg Mechsperg mit zwei
zum herzoglichen Aerar zinspstichtigen Höfen gewesen sei.
WaS die Wurzel Mech, Meg betrifft, so dürfte sie mit
der Stanunreihe Mach, Mech, gemächlich, in SchmellerS
bayerischem Wörtcibuche Bd. I I . S . 535, 443, 588 zusam-
menhängend sein, und auf eine allmählig ansteigende Hochfläche
hindeuten.
ES war im Anfange deS Jahres 1634, als das auf
Seite Schwedens stehende pfalzgräflich biikenfeldische Contin-
gent unter dem Commando deS Generalmajors Vihthum un-
ter den entsetzlichsten Verheerungen in die Oberpfalz eindrang,**)
Sulzbach, VilSeck, Nabburg, Walbmünchen, Neunburg und
Weiden, dann unter dem Oberkommando des Herzogs Bern-
hard von Weimar nach einer heftigen Kanonade Kemnath
nahm, baS sich auf Gnade und Ungnade ergab.
*) Nou. boio. B. XXXVI, S. 601.
**) LdevLndüIIßr ^,nllalß8 luläiuauä. X I I S. 234.
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Ich glaube nicht irre zu gehen, wenn ich im Hinblicke
anf obige bestimmte Tradition den Untergang bcS Dorfes
Mechenberg auf bieseS Jahr sehe.
Wiederholt befand sich dann ein schwebisches Haupt-
quartier in und bei Kemnath, was sodann den Anlaß zur
Errichtung der noch gegenwärtig bestehenden, ziemlich gut er-
haltenen Schanzen gegeben haben wird. WaS vielleicht noch
das Jahr 4634 übrig gelassen, ging im Jahre 1641 zu
Grunde, als Kemnath von den Schweden neuerdings erobert
wurde. * )
Die Erbauung der Barbara-Kapelle, der Patronin der
mit dem Tode Ringenden, fand wahrscheinlich im Hinblicke
auf jcne schrecklichen Jahre, wo die Einwohner von Mechen-
berg theils jämmerlich zu Grunde gingen, theils sich in die
umliegenden Orte Pichlberg, BurkhardSreuth und Preissach
zerstreuten, welche zur Zeit die sogenannte Miegn mit dem
Dorfe Barbaraberg als unvertheilten Gemeindegrund besitzen
und alS Weide benutzen, in den Jahren 1635—1640,
oder doch sogleich unmittelbar nach Beendigung des 30jähri-
gen Krieges statt; wenigstens ist in der Diözesan-Matrikel
vom Jahre 1622 noch nichtS von einer solchen enthalten,
während in der Matrikel von 1662 bereits die lüapell»
8t. Larbaras aufm Berg erwähnt ist.
Gegenwärtig gehört die Ortschaft Varbaraberg, gleich-
wie die um den Barbaraberg herumliegenden Ortschaften
Pichelberg, Seitenthal, Iettl ih zur Pfarrei Speinsharbt,
während früher der Pfarrsih in TrcmmerSdorf war, wohin
demnach auch das Dorf Mechenberg (Mögenberg) eingepfarrt
gewesen ift.
Hiemit dürfte zwar ein kleiner, aber nicht uninteressanter
Bekrag zur Aufhellung einer dunklen Partie der obervfälzi-
schen OrtSgeschichte gegeben sein.
») Ios. Er l l , kurbayr. Atlantis S. 9 i .
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